
München – „Wie soll der moderne Kon-
zertsaal der Zukunft aussehen?“ Um die-
se Frage in einem Podiumsgespräch für
die Besucher der akustisch mangelhaften
Münchner Konzertsäle schlüssig zu be-
antworten, hätten ein konzertsaalerfah-
rener Architekt und ein Akustiker auf
dem Podium sitzen müssen. Doch beim
Stadtforum im Gasteig trafen vier Her-
ren der Musikbranche aufeinander, die
sich aus recht unterschiedlichen Grün-
den mit den akustischen Problemen der
Münchner Konzertsäle bislang kaum her-
umschlagen mussten.

Der Intendant des Lucerne Festivals,
Michael Haefliger – als höchst erfolgrei-
cher Vermarkter des akustisch über-
ragenden neuen Luzerner Konzertsaals
kann er den Münchnern nur zu einem ver-
gleichbaren Neubau raten. Der Chefdiri-
gent der Hamburger Symphoniker, Jeff-
rey Tate – auch ihm steht in der Hambur-
ger Laeiszhalle ein vorzüglicher Konzert-
raum zur Verfügung; wie man aber akus-
tisch brutale Betonkisten, wie er sie im
Lauf seines Dirigentenlebens kennenge-
lernt hat, verbessern kann, vermag auch
er nicht sagen. Schließlich der Münchner
Konzertveranstalter Andreas Schessl –
schon seiner Konzertreihen wegen darf
er die Münchner Konzertsäle, die er be-
spielt, nicht blind verdammen.

Moderiert wurde der Abend von Hol-
ger Wemhoff, dem stellvertretenden Pro-
grammdirektor des Senders Klassik Ra-
dio, einem bekennenden Hamburger, den
es beruflich nach München verschlagen

hat, der aber von den Leiden der Münch-
ner Konzertbesucher bislang wenig mit-
bekommen zu haben scheint. So wurde
am angekündigten Titelthema Akustik ei-
ne Stunde lang nobel vorbei geplaudert.

Man machte sich Gedanken über um-
baubare Säle, in denen neue Formen von
Musiktheater erprobt werden können;
sprach über die Probleme, die ältere Kon-
zertbesucher mit den manchmal gefähr-
lich steilen Rängen haben. Eine längere
Gesprächspassage galt der heutigen Ju-
gend, die zwar mit Sonderkonzerten um-
worben wird, aber den üblichen Konzer-
ten fast geschlossen fernbleibt. Hier war
man sich mit dem Publikum endlich ei-
nig, dass die Grundlagen für das Ver-
ständnis klassischer Musik in den Schu-
len und Familien gelegt werden müss-
ten. Ob zeitgemäße Formen der Musik-
darbietung – abgefilmte Details auf
Großbildwänden, mitlaufende Informa-
tionsvideos oder interaktive Module,
mit denen man das Geschehen beeinflus-
sen kann – neues Publikum anlocken
würden, war an diesem Abend nicht zu
klären.

Richtig zum Thema kam die Veranstal-
tung eigentlich erst, als das Publikum
temperamentvoll das sanfte Wortgeplät-
scher unterbrach und seine Wünsche an
das Podium und an die Politik formulier-
te. Die Münchner Philharmonie sei nicht
nur akustisch misslungen; der gesamte
Gasteig-Komplex sei ästhetisch so absto-
ßend, dass kulturelle Veranstaltungen
zwangsläufig Schaden nehmen würden.
Mit einem akustisch wie ästhetisch per-
fekten Konzertgebäude aber könne, wie
Haefliger am Beispiel Luzerns vorge-
führt habe, in einer Musikstadt wie Mün-
chen ein wirtschaftlich erfolgreiches
Konzerthaus-Modell geschaffen wer-
den.    Gottfried Knapp
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Die falschen Leute
diskutieren ein wichtiges
Thema am richtigen Ort
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